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Informationsveranstaltung über den Bachelorstudiengang
Physiotherapie der Berner Fachhochschule (BFH) AnmckKunden, ^

Am 14.12.06 hat auf Einladung der beiden Basler Physiotherapieschulen die BPH die

Strukturen und den Stand der Ausbildung ihres Bachelorstudiengangs den Mitarbeitenden,

Dozierenden, Praktikumsverantiuortlichen und lueiteren Interessierten aus Basel vorgestellt.

Herr Hanspeter Karrer, Direktor des

BZG (Berufszentrum Gesundheit) Basel,

Gastgeber, erklärte die Geschichte des

FH-Projektes, das aufgrund der Ansied-

lung der Physiotherapieausbildung auf

Stufe FH entstanden ist.

Die Berner Fachhochschule, Fachbereich

Gesundheit, war mit einem Team von 7

Personen anwesend:

Frau Marianne Janssen, die

Fachbereichsleiterin Gesundheit der BFH, stellte

ihre Institution, das Organigramm und

die Einbettung der Physiotherapie in den

Fachbereich Gesundheit vor. Sie erläuterte

den Auftrag der BFH, die angehenden

Physiotherapeutinnen zur Berufsbefähigung

zu bringen.

(Siehe auch www.gesundheit.bfh.ch)

Herr Eugen Mischler, Studiengangsleiter

Physiotherapie, erklärte die

Verantwortungen und Aufgaben in der Abteilung

Physiotherapie. Eugen Mischler

erläuterte die Struktur der Ausbildung

und die Zulassungsbedingungen (siehe

auch www.gesundheit.bfh.ch ->

Physiotherapie -* FAQ Bachelorstudiengang)

sowie die Funktionen der Module A und B.

Die Fachhochschulen mit ihren Departe-

menten/Fachbereiche Gesundheit sind in

der FKG (Fachkonferenz Gesundheit der

KFH Konferenz der Fachhochschulen)

und die Departemente/Abteilungen
Physiotherapie jeweils wiederum in einer

Berufskonferenz Physiotherapie organisiert.

Herr Stephan Schiltknecht,
Ressortverantwortlicher Ausbildung, zeigte den Aufbau

des Studiums auf. Er erklärte die

Zusammensetzung der zu erreichenden

Kompetenzen. Neu in der FH sind der -

Semesteraufbau (unterrichtsfreie Zeit 8

Wochen, Ferien 8 Wochen, 18 Wochen

Semester), die Wochenstruktur und die

erweiterten Lehr- und Lernformen.

im Semesteraufbau sind drei grosse
inhaltliche Blöcke vorgesehen: «Die Norm

und ihre Varianten», «Die Funktionssysteme

und ihre Pathologien» sowie «Komplexe

Situationen». Parallel dazu laufen

longitudinale Themen und studiengangs-

übergreifende Inhalte wie z.B. Kommunikation

und wissenschaftliches Arbeiten.

Frau Evelyn Baeriswyl,
Ressortverantwortliche studienbegleitende Praxis,

erläuterte deren Umsetzung. Die

Studierenden haben im 2. und 3. Ausbildungsjahr

4 Praktika zu gesamthaft 39 Wochen.

Zusätzliche praktische Ausbildung findet

im Zusatzmodul B (38 Wochen) statt,

was ein Total von 77 Wochen praktischer

Arbeit bedeutet.

Das Ressort erarbeitet ein Modulhandbuch.

Auch ausgearbeitet werden die

Ausbildungsvereinbarungen mit den

Praktikumsorten. Noch nicht definitiv
geklärt ist die Finanzierung der

Ausbildungsentschädigungen für die

Ausbildungsinstitutionen.

Herr Markus Schenker, Ressortverantwortlicher

Qualifikation und Prüfungen,

erklärte die Kompetenznachweise. Er

zeigte die ganze Palette der möglichen

Instrumente dazu (z.B. Testfragen/Testchecklisten

/ Peer Assessment /
Supervision/Tutorium, OSCE, Reflexion und

Berichte, Überprüfung in studienbegleiteter
Praxis etc.).

Das Ressort Qualifikation und Prüfungen

übernimmt viele dieser Aufgaben selber

und entlastet somit die Dozenten und

Lehrbeauftragten von dieser Arbeit.

Frau Helen Luginbühl, Ressortverantwortliche

Studienbegleitung, hat die

Aufgabe, die Studierenden fachlich und

persönlich zu begleiten und zu beraten. Dies

kann z.B. mittels Mentoring, mittels

individueller Gespräche oder mittels spezieller

Beratung je nach Bedarf stattfinden.

Frau Dörte Watzek, Ressortverantwortliche

Bachelorthesis, zeigte auf, dass die

Thesis ein Modul für sich ist. Die

Vorbereitung dazu findet statt mittels 4

vorhergehenden Modulen: Forschung, EBM I

und II und Statistik. Die Thesis ist aktuell

mit 12 ECTS vorgesehen und soll ein

selbständig durchgeführtes klinisches

Projekt darstellen, 50-60 Seiten lang

sein und die Erstellung eines Posters

beinhalten.

Das Team des Bachelorstudienganges

Physiotherapie Bern hat sein Curriculum

den Interessierten aus Basel umfassend

vorgestellt. Sichtbar wurden an diesem

Nachmittag die intensiven Arbeiten, die

den Aufbau eines solchen Studienganges

verlangen.
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Annick Kundert, fisio

Der Bereich Bildung startet eine

neue Serie: FAQ (frequently asked

questions) zum Thema Bildung.

Diese FAQ beantniorten Fragen zur

Grundausbildung, zur Weiterbildung

und zu allen mit der Bildung in

der Physiotherapie und den

angrenzenden Gesundheitsberufen

verflochtenen Themen.

Der Sinn dieser Reihe ist es, alle im Laufe

des Jahres auftauchenden Fragen zu

publizieren und mit den aktuellsten

Informationen zu beantworten.

Mitglieder mit konkreten Fragen zum

Thema Bildung können sich mit Annick

Kundert, Bereichsverantwortliche Bildung,

in Verbindung setzen. Ihre Fragen erreichen

Annick Kundert am besten auf dem

elektronischen Weg (annick.kundert@fi-

sio.org). Nebst einer persönlichen

Beantwortung werden diese Fragen über

das Gefäss der FAQ einem breiten Publikum

bekannt gemacht werden.

Als erstes wird das Thema «nachträglicher

Titelerwerb» (NTE) behandelt. Der

NTE war Gegenstand an einem Round-

table an der Jahresversammlung im

November 2006.

Nachträglicher Titelerwerb
(NT6)

Diese können ohne Formalitäten in den

Titel «dipl. Physiotherapeut HF» (Höhere

Fachschule) umgewandelt werden. Allenfalls

kann bei der ehemaligen

Ausbildungsstätte eine Bescheinigung eingeholt

werden. Diese ist aber nicht

notwendig für die Titelumwandlung (siehe

auch www.fisio.org -> Beruf/Bildung

-> Aktualitäten: «Neue Titel für Bildungsgänge

an Höheren Fachschulen HF»),

Alle HF-Titel (Höhere Fachschule) sind

ebenfalls altrechtliche Titel. Diese Titel

werden momentan von den noch

bestehenden Physiotherapieschulen (ausser

HES-SO, SUPSI, BFH und ZHW)

ausgestellt. Der letzte Ausbildungsgang mit

diesem Titel endet im Jahr 2010.

3) Wie komme ich mit einem altrechtlichen

Titel zu einem FH-TTtel?

Das Bundesamt für Bildung und

Technologie (BBT) hat die Organisation der

Arbeitswelt (OdA Santé), Arbeitgebervertretungen

und die Gesundheitsdirektorenkonferenz

(GDK) um konkrete

Vorschläge für eine solche Titelumwandlung

gebeten. Ende 2006 haben die GDK und

die nationale OdA Santé zwei etwas
unterschiedliche Vorschläge eingegeben.

Das BBT sollte im ersten Semester 2007

einen Entscheid fällen, unter welchen

Voraussetzungen eine Umwandlung eines

HF-Titels in einen FH-Titel stattfinden kann.

1) Was ist ein nachträglich'
Tltelerwerb?

neher

4) An wen richtet sich die Möglichkeit
eines nachträglichen Titelerwerbs
FH?

5) Bedeutet der FH-Titel auch den

Bachelorabschluss?

Nein. Der Bachelorabschluss kann nur von

einer vom BBT anerkannten Fachhochschule

Gesundheit vergeben werden.

Sobald die Voraussetzungen für den

Erwerb des FH-Titels durch das BBT

bestimmt worden sind, werden die

Fachhochschulen Angebote auf die Beine

stellen können, die ein «Nachladen» für

Interessierte ermöglichen werden.

6) Garantiert ein Bachelorabschluss in

jedem Fall den Zugang zu einem

Masterstudium?

Nein, ein Bachelorabschluss stellt eine

notwendige, aber nicht in jedem Fall eine

hinreichende Qualifikation für ein

Masterstudium dar. Die Fachhochschulen,

die Masterstudiengänge anbieten

werden, können die Zulassungsbestimmungen

formulieren.

"1momer7) Welche Titel gibt es momentan in

der Schweiz?

Die meisten Physiotherapeutinnen
haben ein SRK registriertes Diplom, das sie

berechtigt, sich dipl. HF zu nennen.

Die Fachhochschule Romandie (HES-SO)

hat im Herbst 2006 die ersten FH-Diplo-

me ausgestellt. Die Fachhochschulen im

Tessin (SUPSI), in Bern (BFH) und in

Zürich (ZHW) werden im 2009 und 2010 ihre

ersten FH-Diplome ausstellen.

Dies ist die Umwandlung eines altrechtlichen

Titels in einen neurechtlichen Titel.

Tljchtliche2) Welches sind die altrechtlichen
Titel?

m

Alle SRK-registrierten Physiotherapiediplome

(3-, 31/2- und 4-jährige Ausbildungen)

sind altrechtliche Titel (dipl.

Physiotherapeuten SRK).

An alle Personen aus dem Gesundheitswesen,

die ihren Berufsabschluss zu

einer Zeit gemacht haben, in der es noch

keine Fachhochschulen gab, und die keine

Möglichkeit hatten, einen FH-Ab-

schluss zu machen. Ein NTE ermöglicht
diesen Personen somit, einen solchen

Titel unter gewissen Voraussetzungen zu

erwerben (siehe Frage 3).

Weitere Informationen:
Bundesamt für Bildung und Technologie:

www.bbt.admin.ch

OdA Santé: www.odasante.ch

Schweizerische Konferenz der kantonalen

Gesundheitsdirektorinnen und -direktoren: www.gdk-cds.ch

FH Westschweiz (HES-SO): www.hes-so.ch

FH Tessin (SUPSI): www.supsi.ch

FH Bern (BFH): www.bfh.ch

FH Zürich (ZHW): www.zhwin.ch
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therapie Leipzig
Fachmesse und Kongress
für Therapeuten

8. bis 10. März 2007

www.therapie-leipzig.de

Jetzt anmelden!

Informationen und Anmeldung unter:
Leipziger Messe GmbH\ Projektteam therapie Leipzig • Messe-Allee 1 • 04356 Leipzig
Telefon: 0341/678 8268" Fax: 0341/6788262 • E-Mail: info@therapie-leipzig.de
der direkt unter \

Prävention
und medizinische Rehabilitation
in Fachmesse und Kongress

Rund 200 Aussteller präsentieren Produktneuheiten
und Zukunftstrends der Branche

Hochkarätiger Fortbildungskongress mit mehr als

90 Veranstaltungen

Bundesweiter Treffpunkt für ambulante und

stationäre Rehabilitation

Die Kongresskarte berechtigt zum Besuch der Fachmesse!

Eintrittspreise

Tageskarte Messeeintritt

Tageskarte Messeeintritt ermäßigt

Gruppenkarte Messeeintritt (ab 10 Personen)

Dauerkarte Messeeintritt

Tageskarte Kongress für 1 Seminar

Tageskarte Kongress für 1 Seminar ermäßigt

12,00 Euro

8,00 Euro

8,00 Euro

20,00 Euro

35,00 Euro

15,00 Euro



UTttK
For,brschung über turzen
Jaap Swanenburg, Universitätsspital Zurich USZ

Das Institut für Physikalische

Medizin am üniversitätsspital Zürich

untersucht in einer Studie die

Faktoren des Gleichgewichts, welche

einen möglichen Sturz erklären.

Jaap Swanenburg erklärt die Ziele

dieser Studie:

Mit dieser Studie möchten wir herausfinden,

ob es einen Unterschied im

Gleichgewicht von Menschen, die stürzen, und

solchen, die nicht stürzen, gibt. Die

möglichen Erkenntnisse aus dieser Studie

können helfen, Personen mit erhöhtem

Sturzrisiko präventiv zu erkennen. Zusätzlich

könnten diese Erkenntnisse ermöglichen,

Therapieansätze zu überprüfen.

Das Gleichgewicht wird mit Hilfe einer

unbeweglichen Kraftmessplatte (0.5 m x

0.5 m) ermittelt. Auf dieser Platte

stehend werden die Teilnehmer

aufgefordert, diverse Aufgaben auszuführen.

Diese Aufgaben sind den alltäglichen

Anforderungen und Einflüssen nachempfunden.

Speziell bei älteren Menschen

können diese vielen Anforderungen und

Einflüsse zu Schwierigkeiten führen.

Beispiele hierfür sind Lichteinflüsse oder

Bewegung und gleichzeitiges Wahrnehmen

und Denken.

Zweiteilige Studie mit 340

Teilnehmenden
Die Studie besteht aus zwei Teilen. Der

erste Teil ist der retrospektive Teil, d.h.

die erhaltenen Messdaten der

Kraftmessplatte werden mit den erlittenen

Stürzen der letzten 12 Monate verglichen.

Die Stürze werden mit Hilfe eines

Interviews ermittelt. Leider ist diese

Methode nicht sehr genau. Deshalb

haben wir die Studie mit dem zweiten, dem

prospektiven Teil versehen. Bei diesem

werden die ermittelten Daten der

Kraftmessplatte mit den Stürzen verglichen,

welche die Teilnehmer nach den

Messungen in einem «Sturzkalender» notieren.

Der Sturzkalender besteht aus 12

Monatsblättern, welche am Ende des

jeweiligen Monats einzeln an uns

zurückgeschickt werden. Mit Hilfe dieser Methode

erhalten wir die genaue Zahl der

erlittenen Stürze. Durch die Ergebnisse

können wir Angaben machen, inwieweit

man mit Hilfe der Kraftmessplatte das

Sturzrisiko bestimmen kann.

Es werden insgesamt 340 Probanden in

die Studie aufgenommen, welche in den

letzten 12 Monaten gestürzt sind, und

solche, die nicht gestürzt sind, die entweder

selbständig oder in einem Altersheim

wohnen und die älter als 60 Jahre alt

sind. Diese grosse Zahl von Teilnehmern

ist nötig, um ein statistisch aussagekräftiges

Resultat zu erhalten.

Um eine solch grosse Teilnehmerzahl zu

rekrutieren ist man auf starke Partner

angewiesen. Wir haben das Glück, mit der

Rheumaliga Schweiz, Rheumaliga Zürich

und Fisio zusammenarbeiten zu können.

Die Erfassung der Daten des ersten Teils

der Studie, der retrospektive Teil, sollte

gegen Ende Februar 2007 abgeschlossen

sein. Der zweite, prospektive Teil ist

12 Monate später abgeschlossen (12

Monate des Sturzkalenders). Ende 2007

kann mit den ersten Resultaten des

retrospektiven ersten Teils gerechnet werden.

Sturzprophylaxe
Jährlich ereignen sich in der Schweiz

rund 280 000 Stürze, die meisten

durch Stolpern oder Ausrutschen. Die

Folgen können beträchtlich sein:

Knochenbrüche, Beweglichkeitsverlust,

Einschränkung der Selbstständigkeit

oder Spitalaufenthalte.

Um Stürze zu vermeiden ist es sinnvoll,

das Gleichgewicht, die Kraft und

die Koordination zu trainieren.

Bei älteren Menschen erhöht sich das

Sturzrisiko. Bei ihnen ist ein Sturz häufig

mit der Angst vor erneutem Stürzen

verbunden, was zu einer

eingeschränkten Mobilität führen kann.

Iaap Swanenburg

Jaap Swanenburg ist Physiotherapeut und

wissenschaftlicher Mitarbeiteram

Universitätsspital Zürich. Er leitet dieses Projekt und

konnte am Stand von fisio an der «gsund-

schwiiz» Probanden für seine Studie

rekrutieren.

Verein pelvisuisse gegründet

Der Verein verfolgt das Ziel, physiotherapeutische

Weiterbildungen und kontinuierliche

Fortbildungen im Bereich

Beckenbodenrehabilitation anzubieten. Er strebt

eine verbesserte Vernetzung unter

Spezialistinnen an sowie die Optimierung

interdisziplinärer Zusammenarbeit

zwischen Physiotherapeutinnen, Ärztinnen

und Organisationen.

Die Gründungsversammlung am 23.

Oktober 2006 wählte Frau Béatrice Lütolf

zur Präsidentin für ein Jahr sowie die

sechs Vorstandsmitglieder Helen Gräni-

cher Bolomey (Sekretariat), Rixt Althof

(Kurswesen), Jacqueline de Jong

(Wissenschaftliche Arbeit und Vizepräsidentin),

Vera Studer (Öffentliche Arbeit/Networking),

Rosmarie Wepf (Finanzen) und

Caroline Dixon Gerber (Beisitzerin)

einstimmig für zwei Jahre.

Der Verein bietet bereits im Jahr 2007

verschiedene Kurse an. Sie werden
laufend im Kurs- und Stellenanzeiger
ausgeschrieben.

Weitere Informationen:
www.pelvisuisse.ch
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Réunion d'information sur le cycle a etuaes tsacneior de pnysio-
thérapie de la Haute école spécialisée bernoise (HES-BE) Annick Kundert, fisio

Le 14.12.06, la Haute 6cole Spécialisée Bernoise (H6SB) a présenté, sur invitation des deux

écoles de physiothérapie de Bâle, les structures et la situation actuelle de la formation de son

cycle d'études Bachelor aux collaborateurs, enseignants, responsables de stages et autres

personnes intéressées de Bâle.

26
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Monsieur Hanspeter Karrer, directeur

du centre de formation des métiers de la

santé (BZG) de Bâle, organisateur de la

manifestation, a exposé l'historique du

projet HES qui a vu le jour en raison du

rattachement de la formation de

physiothérapie au niveau HES.

La HESB, domaine spécialisé de la santé,

était représentée par une équipe de 7

personnes:

Madame Marianne Janssen, responsable

du domaine spécialisé de la santé à la

HESB, a présenté son institution,

l'organigramme et l'insertion de la physiothérapie

dans le domaine spécialisé de la

santé. Elle a expliqué la mission de la

HESB qui est celle de mener les physio-

thérapeutes en formation jusqu'au
Bachelor.

(cf. également www.gesundheit.bfh.ch)

Monsieur Eugen Mischler, directeur des

études de physiothérapie, a expliqué les

responsabilités et les tâches incombant

au Département de physiothérapie.

Eugen Mischler a présenté la structure

de la formation et les conditions

d'admission (cf. également www.gesund-
heit.bfh.ch -> Physiothérapie -> FAQ Cursus

Bachelor) ainsi que les fonctions des

modules A et B.

Les Hautes écoles spécialisées et leurs

départements / domaines spécialisés de

la santé sont regroupés au sein de la

Conférence spécialisée Santé (FKG) de la

Conférence Suisse des Hautes écoles

spécialisées (CSHES). Les départements /
services de physiothérapie sont eux-

mêmes organisés en une conférence

des professions de la physiothérapie.

Monsieur Stephan Schiltknecht, responsable

du ressort Formation, a décrit la

structure de la formation. Il a expliqué la

composition des compétences à acquérir.

La HES présente une nouvelle structure

de semestre (8 semaines sans cours,

8 semaines de vacances, un semestre de

18 semaines de cours), une nouvelle

structure de la semaine et des formes

d'enseignement et d'apprentissage

élargies.

Le semestre prévoit trois grands blocs de

contenus de cours: «La norme et ses

variantes», «Les systèmes de fonctions et

leurs pathologies» ainsi que «Les situations

complexes». Des thèmes longitudinaux

sont traités parallèlement ainsi que

des contenus inter-cursus tels que la

communication et les méthodes scientifiques

de travail.

Madame Evelyn Baeriswyl, responsable

du ressort Travaux pratiques

d'accompagnement des études, a expliqué leur

mise en ?uvre. Les étudiants effectuent

en 2e et en 3e année de formation quatre

stages d'un total de 39 semaines. Une

formation pratique complémentaire est

dispensée sous la forme du module

supplémentaire B (38 semaines), ce qui

revient à un total de 77 semaines de

travaux pratiques.

Le ressort élabore un manuel relatif au

module. Les conventions de formation

font également l'objet d'un travail élaboré

conjointement avec les lieux de

stages. Le financement des indemnités de

formation pour les institutions de formation

n'est pas encore définitivement
clarifié.

Monsieur Markus Schenker, responsable

du ressort Qualification et examens,

a expliqué les justificatifs de compétence.

Il a montré tout l'éventail d'instruments

possibles (par exemple les

questionnaires test / les checklists de test /

l'évaluation par les pairs / la supervision /
le tutorat, OSCE, la réflexion et les

rapports, le contrôle par des exercices pratiques

accompagnants les études, etc.).

Le ressort Qualification et Examens assume

lui-même un grand nombre de ces

tâches, déchargeant ainsi les

enseignants et les chargés de cours.

Madame Helen Luginbühl, responsable

du ressort Accompagnement de la

formation, assume la mission d'accompagnement

et de conseil des étudiants sur le

plan de la spécialité et le plan personnel.

Celle-ci peut être effectuée par exemple,

selon les besoins, par le biais du mentoring,

d'entretiens individuels ou de

conseils spécifiques.

Madame Dörte Watzek, responsable du

ressort Thèse Bachelor, a montré que la

thèse constituait un module en soi. La

thèse est préparée à l'aide de 4 modules:

Recherche, EBM I et II et Statistiques. La

thèse correspond actuellement à 12 crédits

ECTS et doit représenter un projet

clinique mené à bien de manière autonome,

totaliser 50 à 60 pages et

comprendre la réalisation d'un poster.

L'équipe du cursus Bachelor de

physiothérapie de Berne a présenté en détail

son curriculum aux personnes intéressées.

On a pu constater au cours de

l'après-midi l'intensité des travaux que

nécessitait la mise au point d'un tel cursus

d'études.



omaine de la
Annick Kundert, fisio

Le domaine de la Formation lance

une nouvelle série: une FAQ (foire

aux questions) relative à la formation.

Cette FAQ répond aux questions

sur la formation de base et la

formation post-graduée; elle traite

aussi des thèmes liés à la formation

en physiothérapie et des métiers

voisins de la santé.

L'objectif de cette série est de publier

toutes les questions qui nous parviennent

en cours d'année et d'y et d'y apporter

des réponses basées sur les informations

les plus actuelles.

Les membres ayant des questions
concrètes peuvent entrer en relation avec

Annick Kundert, responsable du domaine

de la formation. Adressez vos questions,

de préférence par voie électronique, à

l'adresse suivante: annick.kundert@fi-

sio.org. Vous recevrez une réponse

personnalisée avant que votre question ne

soit anonymisée et portée à la connaissance

du grand public par le biais de la

FAQ.

Nous aborderons tout d'abord le thème

de l'obtention du titre a posteriori qui a

fait l'objet d'une table ronde lors de la

réunion annuelle de l'ASP, en novembre

2006.

Obtention du titre a posteriori

1) Qu'est-ce que l'obtentio
posteriori?

:ion duu titre a

Il s'agit de la transformation d'un titre

professionnel obtenu sous l'égide d'une

ancienne législation en un titre qui

correspond à la législation actuelle.

2) Quels sont les titres d

législation?

de l'arncienne

Tous les diplômes de physiothérapeute

enregistrés auprès de la Croix Rouge

Suisse (CRS): les formations en 3 ans, 3

ans et demi et 4 ans (physiothérapeutes

diplômés CRS).

Ils peuvent être transformés en

«physiothérapeute diplômé EPS» (école

professionnelle supérieure). L'ancien établissement

de formation peut éventuellement

fournir une attestation. Celle-ci n'est

cependant pas nécessaire pour la transformation

du titre (cf. également www.fi-

sio.org -> Profession/Formation -»

Actualités: «Nouveaux titres pour les

filières de formation ES»),

Tous les titres EPS sont également des

titres relevant de l'ancienne législation.

Ils sont encore délivrés momentanément

par les écoles de physiothérapie existantes,

sauf la HES-SO, la SUPSI, la HES-BE

et la Haute école zurichoise de Winter-

thour (ZHW). Le dernier cycle de formation

prend fin en 2010.

3) Comment obtenir un titre HES à

partir d'un titre obtenu dans le

cadre de l'ancienne législation?

L'Office fédéral de la formation
professionnelle et de la technologie (OFTT) et

l'Organisation faîtière nationale du monde

du travail en santé (OdA Santé) ont
demandé aux représentants des employeurs

et à la Conférence suisse des

directrices et directeurs cantonaux de la

santé (CDS) de formuler des propositions

concrètes quant à la transformation des

titres.

Fin 2006, la CDS et l'OdASanté ont
formulé deux propositions légèrement

différentes. Dans le courant du premier

semestre 2007, rOFFT devrait décider dans

quelles conditions peut s'effectuer la

transformation d'un titre EPS en titre

HES.

4) Qui a la possibilité d'aa

un titre HES a posteriori

Toutes les personnes du domaine de la

santé qui ont terminé leurs études à un

moment où il n'existait pas encore d'éco¬

les spécialisées et qui n'ont pas eu la

possibilité d'obtenir un diplôme EPS. Ces

personnes doivent cependant remplir un

certain nombre de conditions pour obtenir

ce titre (cf. question 3).

5) Le titre HES signifie-t-i
bachelor?

Non. Le titre de bachelor ne peut être

délivré que par une FIES en santé reconnue

par l'OFFT.

Dès que les conditions pour l'acquisition
du titre HES auront été déterminées par

l'OFFT, les FIES pourront réaliser des

offres qui permettront aux intéressés de

«se rattraper».

6) Un titre de bachelor garantit-il
l'accès à des études de master?

Non, un titre de bachelor est une qualification

nécessaire pour les études de

master, mais il ne suffit pas. Ce sont les

HES qui proposeront les cycles de master

qui en formuleront les conditions

d'admission.

7) Quels titres existe-t-il ei

moment en Suisse?

La plupart des physiothérapeutes ont un

diplôme de la CRS qui les autorise à se

qualifier de diplômés EPS.

La haute école spécialisée de Suisse

romande (HES-SO) a délivré les premiers

diplômes HES en l'automne 2006. Les

HES du Tessin (SUPSI), de Berne (HES-B)

et de Zurich (ZHW) délivreront leurs

premiers diplômes HES en 2009 et 2010.

Pour de plus amples informations:
Office fédéral de la formation professionnelle et de la

technologie OFFT: www.bbt.admin.ch

OdA Santé: www.odasante.ch

Conférence suisse des directrices et directeurs

cantonaux de la santé: www.gdk-cds.ch
HES Romandie (HES-SO): www.hes-so.ch

HES Tessin (SUPSI): www.supsi.ch
HES Berne (BFH): www.bfh.ch

HES Zurich (ZHW): www.zhwin.ch






